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Der Marshallplan , das größte Geschäft der Weltgeschichte
USA -Hoffman brüstet sich mit den hohen Dividenden und der Monopolisierung von 270 Millionen Kunden , die in Europa

für USA -Imperialisten organisiert wurden
„Heute schon“ , erklärte Marshallplan-

Administrator Hoffmann , „habe das Hilfs¬
programm (Marshallplan) bereits bemer¬
kenswerte hohe Dividenden abgeworfen,
und wenn es Europa gelingt , mit Hilfe des
ERP seine Grundprobleme zu lösen ( !) und
sich zu einem bedeutenden Abnehmer der
industriellen und landwirtschaftlichen Er¬
zeugnisse der USA zu entwickeln , würden
sich die Investitionen noch besser verzin¬
sen“. . . „Wenn es jetzt gelinge , mit nur 15
Milliarden Dollar den Frieden ( ! !) und au¬
ßerdem 270 Millionen Kunden für die USA
zu gewinnen , werde der Beweis erbracht
sein , daß die Marshallplanhilfe das größte
Geschäft der Weltgeschichte für die USA
war .“

Marshallplan -Administrator Paul Hoff¬
mann hat sehr offen gesprochen. Auch nicht
ein Deut bleibt mehr übrig von der „Selbst¬
losigkeit “, mit der uns in Europa der Mar¬
shallplan angepriesen worden war und der ,
in eben diesem Europa, ein Heer von nach¬
betenden Gefolgsmännern einschließlich Dr .
Schumachers gefunden hat. „Das größte Ge¬
schäft der Weltgeschichte“, wird auf Ko¬
sten Europas gemacht, wirtschaftliche Skla¬
verei , politische Entmündigung , hohe und
steigende Dividenden für die amerikani¬
schen Finanzgewaltigen , Mobilisierung der
westeuropäischen Völker als Kanonenfut¬
ter im Rahmen des Atlantikpaktes , sind die
Kennzeichen dieses „größten Geschäftes der
Weltgeschichte“, das die USA durchführen.

Unter den imperialistischen Staaten ha¬
ben das Geschäft des zweiten Weltkrieges
die USA gemacht. 350 bis 380 Milliarden
Dollar soll es immerhin gekostet haben . Das
Friedensgeschäft Marshallplan , das nur 15
Milliarden kostet und sich äußerst günstig
verzinst , soll die Unterjochung eines Kon¬
tinents bringen . Fürwahr , das „größte Ge-

-schäft der Weltgeschichte !“
Wenn der Marshallplan - Administrator

Hoffmann so tief Einblick in die amerikani¬
sche Politik und ihre Absichten gestattete ,
dann hat dies natürlich einen triftigen
Grund. Für das neue Planjahr 1950/51 for¬
dert die USA-Regierung neue zusätzliche
Gelder. 3 Milliarden Dollar soll der Kon¬
greß genehmigen . Unter den USA-Abge-
ordneten und Senatoren sind nicht wenige ,
die eher einer Verkürzung als einer Er¬
höhung der Marshallplangelder das Wort
reden . Ein Teil davon deshalb, weil Sie
glauben , mit weniger Geld auch das „größte
Geschäft der Weltgeschichte“ machen zu
können , die anderen aber mit Rücksicht auf
die Stimmung des amerikanischen Volkes.
Dieses bringt in Form der Steuern die Mar¬
shallplangelder auf , aus denen ihre Großen
die hohen Dividenden einziehen . Das ameri¬
kanische Volk hat nicht das „größte Ge¬
schäft der Weltgeschichte“ gemacht. Im Ge¬
genteil ! Mit diesem Geschäft seiner Finanz¬
magnaten ist es drauf und dran, nicht nur
mehr ausgebeutet zu werden , sondern Stück
um Stück auch seine demokratischen Frei¬
heiten zu verlieren .

hiobilisiert. In jener Rede meinte Hoffmann :
„Sollte Europa kommunistisch werden , wür¬
den sich die Verteidigungsausgaben der
USA auf jährlich 30 Milliarden Dollar
gegenüber 15 Milliarden heute erhöhen.“
Das heißt nichts anderes , als daß jene , die
sich bemühen, heute in Europa die Kriegs¬
front zu organisieren , ihre Anstrengungen
dann verdoppeln müßten . Sehr aufschluß¬
reich!

Mit dem Marshallplan wurde die Entwick¬
lung eingeleitet , die Deutschland in zwei
Teile zerriß und zur Schaffung des Separat¬

staates Westdeutschland führte . Aus mili¬
tärstrategischen und aus wirtschaftspoliti¬
schen Gründen wurde der Separatstaat
Westdeutschland für die USA im „größten
Geschäft des zwanzigsten Jahrhunderts“ die
Schlüsselposition in Westeuropa. Wir zahlen
die Canossagänge des „Staatsmannes“ Dr.
Adenauer mit unserer wirtschaftlichen und
politischen Unfreiheit , mit der Zerreißung
Deutschlands, mit der Aufgabe unserer
früheren Märkte im Osten und Südosten
und selbst mit der Sabotage des Handels in
Deutschland zwischen den Westzonen und

der Ostzone. Wir sind bei den von Marshall-
plan-Administrator genannten 270 . Millio¬
nen Kunden, die durch das „größte Geschäft
der Weltgeschichte“

, den USA - Imperia¬
listen überantwortet werden . Wirtschaft¬
liches Monopol der USA in Westeuropa und
militärische Aufmarschbasis gegen die so¬
zialistische Sowjetunion und die Volks¬
demokratien, ist das Ziel des Marshallplans.
Wer es uns bisher nicht glauben wollte , soll
sich genau ansehen, was der USA-Beauf-
tragte , Paul Hoffmann, darüber gesagt
hat . - ym -

USA-Monopol über westdeutsche Wirtschaft perfekt
Dr. Adenauer unterzeichnet Marshall plan-Abkommen — Der große Schnitt der USA auf unsere Kosten

Gestern ist in Bonn zwischen der Bun¬
desrepublik und den Vereinigten Staaten
das zweiseitige ECA - Abkommen abge¬
schlossen worden. Dieser, „ erste Staatsver¬
trag“ wurde von Dr. Adenauer und dem
amerikanischen Hohen Kommissar McCloy
unterzeichnet. Das Abkommen bedarf der
Ratifikation der beiden Staaten .

In der Erklärung, die der amerikanische
Hohe Kommissar zum Abschluß des Ab¬
kommens gab , heißt cs, „ daß das erste
größere internationale Abkommen , das die
Deutsche Bundesrepublik unterzeichnet hat,
diese zu einem vollberechtigten Partner
im europäischen Wiederaufbauprogramm
macht.“ McCloy meinte dazu, daß „die Vor¬
teile des Marshallplanes für Deutschland
und Europa offen zutage treten .“

Die Vorteile des Marshallplanes treten
für die USA offen zutage . Das „größte Ge¬
schäft der Weltgeschichte“ hat der Marshall-
planadministrator Paul Hoffman den Mar¬
shallplan für die USA genannt . Es stimmt
übrigens nicht, daß mit Abschluß des Mar¬
shallplanvertrages Westdeutschland vollbe¬
rechtigter Partner im Gremium der 17 Mar¬
shallplanstaaten wurde . Es besteht ein sehr
großer Unterschied zwischen den 17 ande¬

ren, dem Marshallplan angehörenden Län¬
dern und Westdeutschland. Die Bundesre¬
publik hat sich mit dem Abkommen ver¬
pflichtet, alle Lieferungen der USA im
Rahmerf des ERP als Schuldforderungen
der USA an Westdeutschland anzuerkennen.
Die 17 Marshallplanländer müssen dagegen
keine Rückzahlung für ihre Lieferungen
leisten . Doch wohl ein Unterschied ! Vorerst
handelt es sich um eine Schuldanerkennung
in Höhe von zwei Milliarden DM . .Die
GARIOA-Lieferungen Amerikas müssen in
entsprechender Höhe in DM auf Sonderkon- -
ten bezahlt werden. Es handelt sich bisher
um Lieferungen über 2,3 Milliarden Dollar.
Wenn audi die Zahlung dieser Lieferungen
noch einer künftigen Regelung Vorbehalten
ist, so ergibt sich doch insgesamt ein An¬
spruch Amerikas auf Zahlung von 13 Mil¬
liarden DM .

In das Abkommen ist Berlin mit einbe¬
zogen. Was an Mittel in das Faß ohne Bo¬
den „Berlin“ fließt, besteht ' als anerkannte
Schuld Westdeutschlands.

Die Bundesregierung übernimmt mit
dem Abkommen die Verpflichtung „die in¬
dustrielle und landwirtschaftliche Produk¬
tion zu entwickeln , sowie Produktionsziele

zu erreichen , die von der OEEC -Organisa-
tion bestimmt werden". Besondere Pro¬
jekte , die die Bundesregierung mit der auf
Grund des EC-Abkommens geleisteten Hilfe¬
planes müssen den USA vorgelegt werden.
Ausländische private Kapitalinvestitionen in
der Bundesrepublik müssen gleichfalls zu¬
vor mit der USA-Regierung beraten wer¬
den. Sehr hinterhältig ist die übernommene
Verpflichtung, daß „wenn die amerikani¬
sche Regierung Zahlungen in amerikani¬
schen Dollars an bestimmte Personen lei¬
stet , die Bundesregierung einverstanden
sein muß, daß Beträge oder Kredite in DM
als Eigentum der amerikanischen Re¬
gierung anerkannt werden . Fünf Prozent
der Gegenwerte müssen durch die Bundes¬
republik als Unkostenbeitrag der Marshall¬
planverwaltung zur Verfügung gestellt
werden .

Mit diesem Abkommen hat die USA zu¬
sammen mit dem Ruhrabkommen die
deutsche Wirtschaft völlig in die Hand be¬
kommen . 13 Milliarden DM anerkannte
Schulden, für Lieferungen, bei denen
keine deutsche Stelle etwas zu bestimmen,
noch beim Zustandekommen ihres Preises

Gegen USA -Waffenfieferungen an Frankreich
Maurice Thorez: „Wird das französische Volk erlauben, daß diese Todesmaschinen aus

USA ausgeladen und transportiert werden?“

Paris. (E . B .) Auf der letzten Sitzung des
Zehtralausschusses hob Maurice Thorez,
der Gewerkschaftssekretär der Kommu¬
nistischen Partei Frankreichs , die Notwen¬
digkeit hervor, für Frankreich von Deutsch¬
land Sicherheitsgarantien zu erhalten .

Er erklärte weiter , daß er auf die Werk¬
tätigen und die demokratischen Kräfte
Deutschlands vertraue , die zwar noch
schwach seien , aber dennoch zum Glauben
an ein demokratisches Deutschland berech¬
tigten.

Thorez wandte sich gegen jegliche ameri¬

kanischen Waffenlieferungen an Frankreich.
„Wird das französische Volk erlauben,“
fragte er, „daß diese Todesmaschinen aus¬
geladen und transportiert werden?“

In einer großen Aussprache forderte er
die Parteimitglieder zu einem mutigen
Kampf um die Sauberkeit und Geschlossen¬
heit der Partei auf,

etwas zu Schnäbeln hatte , sind die ameri¬
kanische Vorzugsschuld; die als erste Hypo¬
theke gegenüber allen Forderungen an¬
derer Staaten einen kommenden Friedens¬
vertrag belasten . Die USA verzichtet
„großzügig“ auf , Reparationsforderungen
gegenüber Deutschland, um auf dem Weg
über den Marshallplan den großen Schnitt
zu machen. Mit der Schuldanerkenaung,
wie sie in dem jetzt abgeschlossenen Ab¬
kommen deutscherseits erfolgte , haben
aber auch die USA bereits heute die Mono¬
polstellung in der deutschen Wirtschaft er¬
halten . —ii—

Lebenshaltung immer teurer
Aber das dicke Ende soll noch kommen

Marshallplan - Administrator Hoffmann
hatte bereits in dieser Woche in Cleveland
gesprochen, wo er der öffentlichen Meinung
die Bewilligung der Marshallplangelder da¬
mit mundgerecht machen wollte , daß er
sagte : Wenn wir die Gelder nicht für das
Marshallprogramm ausgeben , dann müssen
wir es für die Rüstung aufbringen . Die Geld¬
anlage im Marshallplan ist also eine Rü¬
stungsanlage , die dazu noch billig ist . Ver¬
ständlich, denn mit ihr wird Westeuropa

Von USA -Behörden verboten
Essen. (Eig . Ber.) Die Regierung der Volks¬

demokratie China unter der Führung Mao
Tse Tungs hat den Stahlwerken der Ruhr
einen bedeutenden Auftrag erteilt . Obwohl
die um ihre Existenz ringende westdeutsche
Wirtschaft von der Realisierung dieses Auf¬
trages ungeahnten Nutzen hätte , haben die
amerikanischen Besatzungsbehörden die
Annahme dieses Auftrages verboten , ver¬
lautet in westdeutschen Wirtschaftskreisen.

r/® £

Mathilde Ludendorff soll Hauptschuldige
werden

München . Der öffentliche Kläger im Spruch-
kajnmerverfabren gegen Mathilde Ludendorff ,die Gattin des Generals Ludendorff , forderte ,die Betroffene als Hauptschuldige einzustufen .Außerdem soll sie zwei Jahre Sonderarbeit lei¬
sten und 20 Jahre Berufsverbot erhalten . Ihr
Vermögen soll bis auf 10 000 DM eingezogenwerden.

Weihnachtsmann verteilt Prügel
Kopenhagen. Vier junge Leute , die einem

„Weihnachtsmann “ den Sack mit den Geschen¬
ken wegnehmen wollten, die er bei einer Weih¬
nachtsfeier verteilen sollte, bekamen statt der
Beute Prügel. Der Weihnachtsmann war ein
kräftiger Schmied . (Nach Reuter )

Eine seltene Diebesbande
Wien . Zwei Wiener Mädchen im Alter von

13 und 14 Jahren waren die Anführer einer
Diebesbande, die mindestens 120 Diebstähle auf
dem Gewissen hat . In der Wohnung des einen
Mädchens wurde „ein ganzes Warenhaus “ ge¬
stohlener Waren gefunden. Die Wiener Zeitung
„Der Abend “ berichtet , Aufgabe des einen Mäd¬
chens war es , Ladenbesitzer aus ihren Geschäf¬
ten herauszulocken , während das andere Mäd¬
chen in dem verlassenen Geschäft Waren stahl .
(Nach Reuter)
Fischkutter nach Minenexplosion gesunken

Lübeck . Der in Burgstaken auf Fehmarn
beheimatete Fischkutter „Bur 11 “ ist nach Mit¬
teilung der Wasserschutzpolizei in Lübeck
nördlich von Darsserort in der Ostsee auf eine
Mine gelaufen und gesunken. Ein Besatzungs¬
mitglied kam ums Leben . Der Schiffsführer und

zwei andere Besatzungsmitgliederwurden ver¬
letzt . Sie wurden von anderen Fischkuttern
aufgenommen und ins Krankenhaus gebracht .

30 Tote bei Explosion
Sioux (Iowa ) . 30 Tote wurden in den Trüm¬

mern einer amerikanischen Fleischkonserven¬
packerei in Sioux-City geborgen. Das fünf¬
stöckige Gebäude wurde durch eine schwere
Explosion größtenteils zerstört. Mit hunderten
von Verletzten ist zu rechnen .

Bei den Rettungsarbeiten mußten Polizei
und Bergungsmannschaften Gasmasken tragen .
Es wird vermutet, daß die Explosiondurch Ent¬
zündung von Ammoniakgas erfolgte, das bei
der Fabrikation benutzt wird. Augenzeugen
schilderten , daß die Opfer der Explosion wie
ein Bienenschwarm an den Dachbalken hingen .
Die meisten Toten und Verletzten sind unter
den Büroangestellten zu beklagen, die in den
oberen Stockwerken arbeiteten . (Nach afp , ins .
und Reuter )

Französisches Kriegsgericht verurteilt
vier Deutsche zum Tode

Metz, (dpa ) Das Militärgericht in Metz ver¬
urteilte vier ehemalige deutsche Soldaten in
Abwesenheit zum Tode . Die Verurteilten sind :
Der ehemalige Oberfeldwebel Joseph Schwei¬
ger, der ehemalige Gefreite Ernst Kleinteich ,
der ehemalige Rittmeister Walter Leutert und
Gustav Eckert. Schweiger und Kleinteieh , die
der Feldgendarmeriein Chaumont angehörten ,
wird die Ermordung eines Widerstandskämpfers
zur Last gelegt. Auf Befehl Leuterts sollen 5
Geiseln erschossen worden sein. Eckert hat an¬
geblich in Brieules sur Meuse geplündert . (Nach
afp)

Frankfurt. (dpa/Eig. Ber.) Seit der Wäh¬
rungsreform haben sich die Preise für Nah¬
rungsmittel um zirka 50 Prozent erhöht.
Dies geht aus einer amtlichen Statistik her¬
vor. Allein in der Zeit vom Oktober bis zum
21 . November erhöhte sich die Index -Ziffer
der Grundstoffpreise von 190,1 auf 197,0
( 1838 gleich 100) . Ursache dieser Preis¬
erhöhung ist in der von Prof . Erhard ver¬
folgten sogenannten „freien Wirtschaft“ zu
suchen.

Wie besorgniserregend die Entwicklung
auf dem Nahrungsmittelsektor ist , zeigt die
Tatsache, daß vom Oktober bis zum 21 . No¬
vember der Index um 18 Punkte gestiegen
ist . Schweinefleisch ist z. B . jetzt dreimal so
teuer wie im Jahre 1938. Die beabsichtigte
Erhöhung der Butterpreise wird sich' direkt ,
die Erhöhung der Preise für Benzin- und
Dieselkraftstoff indirekt nachteilig auf den
Lebensstandard auswirken . Die Preise für
die von der schaffenden Bevölkerung be¬
nötigten Lebensmittel werden aber noch be¬
deutend mehr in die Höhe schnellen , wenn —
wie vom Adenauer-Kabinett beabsichtigt —
die Subventionierung der Lebensmittelein¬
fuhren aufgehoben wird . Bei diesen ständig
steigenden Preisen wird auf Geheimtagun¬
gen der Unternehmer und in der Bonner
Millionärsregierung erklärt , daß Lohner¬

höhungen nicht beabsichtigt sind. Unterneh¬
mer und ihre willfährigen Regierungen sind
stets gegen Lohnerhöhungen, mögen sie noch
so berechtigt sein . Seine gerechte Forde¬
rung kann der schaffende Mensch nur im
Kampf durchsetzen.

Telefunken in Ulm plant
Massenentlassungen

Ulm. (dpa) Das Telefunken-Röhrenwerk
in Ulm will 600 Arbeitskräfte , darunter
Schwerkriegsbeschädigte , entlassen . Die Di¬
rektion des Werkes hat beim Arbeitsamt be¬
antragt , die Entlassungen zu genehmigen .

Außerdem sollen die für die Weihnachts¬
produktion befristet eingestellten Arbeits¬
kräfte entlassen werden , so daß sich die Zahl
der Entlassungen auf etwa 750 erhöht. Das
sind 50 Prozent der gegenwärtig im Ulmer
Röhrenwerk der Firma Telefunken beschäf¬
tigten Arbeitskräfte .

Der Betriebsrat des Ulmer Telefunken -
werkes hat in einem Schreiben an das Ar¬
beitsamt gegen die geplanten Entlassungen
protestiert . Die Arbeiterschaft sei nicht ger
willt , bei den im Vergleich zu den Herstel¬
lungskosten überhöhten Verkaufspreisen
der Rundfunkröhren auch noch das Risiko
der Absatzschwankungen zu tragen.

Außenminister Wyschinski in Berlin
Unterredung mit Außenminister der
Berlin. (Eig. Ber./dpa) Der Außenminister

der Sowjetunion , Andrej Wyschinski, stat¬
tete' dem Außenminister der Deutschen De¬
mokratischen Republik, Dertinger , einen
offiziellen Besuch ab . Wyschinski traf auf
dem Luftwege von Paris kommend in Ber¬
lin ein . Auf Einladung der Regierung der
Deutsdien Demokratischen Republik unter¬
brach er seinen Weiterflug nach Moskau.

Bei seiner Landung auf dem Flugplatz
Schönefeld wurde der sowjetische Außen¬
minister von den drei stellvertretenden
Ministerpräsidenten der Deutschen Demo¬
kratischen Republik, Walter Ulbricht ,
Otto N u s c h k e und Professor Hermann
Kästner , begrüßt. Weiter waren Ver-

Deutschen Demokratischen Republik
treter der sowjetischen Behörden in Berlin
zum Empfang erschienen,
r Wyschinski wurde auf der Fahrt zum
Außenministerium vom „ Chef der sowje¬
tischen Kontrollkommission, Armeegeneral
Tschuikow und dem sowjetischen Bot¬
schafter in Berlin , Puschkin , begleitet .
Der Besuch des sowjetischen Außenmini¬
sters bei dem Minister für auswärtige
Angelegenheiten der Deutschen Demokra¬
tischen Republik, Georg Dertinger, dauerte
etwa 20 Minuten.

Am Mittwochabend gaben die sowjeti¬
schen Behörden ein Essen im Haus der Kul¬
tur der Sowjetunion . Hierzu waren die lei¬
tenden Politiker der Deutschen Demokra¬
tischen Republik eingeladen.

Nur eine moralische Offensive ?
Der Kommunismus ist gewappnet!

Fast zur selben Zeit, kIs Marshallplan-
Administrator den Marshallplan als das
„größte Gesdiäft der Weltgeschichte“ für
die USA feierte , verkündete der sattsam
bekannte Außenpolitiker der republikani¬
schen Partei in den Vereinigten Staaten,
John Förster Dulles , eine „moralische Offen¬
sive gegen das überspannte und allzu straffe
Gebäude des Kommunismus .“ Das soll wohl
heißen , daß die uns schon reichlich bekannte
Hetz- , Verleumdungs - und Verfolgungs¬
kampagne gegen den Kommunismus noch
stärker geführt werden soll , als es bisher
schon der Fall gewesen ist . Es soll wohl
aber noch einiges mehr bedeuten. Man
möchte in die Reihen der kommunistischen
Parteien Breschen schlagen, die Treue ihrer
Anhänger erschüttern , und das kann wohl
nicht einfach nur durch die Steigerung der
bisherigen Hetze geschehen. Hinter der
„moralischen Offensive “ gegen das „allzu
straffe Gebäude des Kommunismus“ ver¬
stecht sich das Bekenntnis zu den Mitteln,
des Sprengstoffes , der im Innern der Kom¬
munistischen Partei Anwendung finden soll.
Als Sprengstoff fungiert bei den Feinden
der Arbeiterschaft und des Sozialismus der.-
Titoismus . In ihm sehen diese den Ausgangs¬
punkt und die Plattform ihrer neuen „mora¬
lischen Offensive .“

Wer die sich in den Reihen der kommu¬
nistischen Parteien vollziehende Selbstkri¬
tik , die Erziehung aller ihrer Mitglieder und
Funktionäre zur höchsten Wachsamkeit ge¬
gen das unablässig träufelnde Gift des
Klassengegners und seiner Agenturen be¬
obachtet , wird zu der Schlußfolgerung kom¬
men , daß die kommunistischen Parteien
nicht ungewappnet dem von Förster Dulles
angekündigten Feldzug gegenüber stehen
werden . - ii -

Ein Haar in der Suppe
Britannien lehnt Bedingung des Waffen¬

lieferungs -Programms ab
Washington , (nach Reuter) Großbritan¬

nien hat sich gegen die Bedingungen aus¬
gesprochen , unter denen die Vereinigten
Staaten im Rahmen des Waffenhilfspro¬
grammes den Mitgliedern des Atlantikp’ak -
tes Rüstungsmaterial liefern wollen . Der
britische Botschafter hat in einer Unter¬
redung dem USA-Außenminister Acheson
die Einwände vorgelegt .

Ueber die britische Ablehnung im einzel¬
nen ist nichts bekannt geworden. Man
spricht allerdings von einer Klausel des
Abkommens , die den Atlantikpaktmächten
verbietet , die von den USA gelieferten Waf¬
fen außerhalb des Operationsgebietes des
Atlantikpaktes einzusetzen .

Wir sind der Ansicht , daß das nicht das
einzige Haar in der Suppe ist , daß man in
Britannien bei den Bedingungen über die
Waffenlieferungen gefunden hat . Es dürfte
auch die Frage dabei stehen : . Jahrgang
wieviel sind die Waffen , die geliefert wer¬
den und wie stehts mit den Preisen und den
Schuldverpflichtungen , die eingegangen wer¬
den müssen .

Acheson , der erst kürzlich über die „gu¬
ten Fortschritte “ bei den Waffenlieferungs¬
verhandlungen gesprochen hat, sah sich nach
der Unterredung mit dem britischen Bot¬
schafter genötigt , eine Berichtigung abzu¬
geben , er begründet diese „im Hinblick auf
später erhaltene Kenntnis .“ Einige grund¬
sätzliche Fragen müßten noch erörtert wer¬
den.

Einmal einen lichten Augen¬
blick , aber . . .

„New York Times“ pessimistische
Betrachtung

Washington , (dpa) Ein düsteres Bild von
der politischen Entwicklung in der Bundes¬
republik malt die „New York Times“ . Das
Blatt vermutet einen baldigen Zusammen¬
schluß der Rechtsparteien in Westdeutsch¬
land , die „sich in mancher Hinsicht zum
nationalsozialistischen Gedankengut beken¬
nen.“ Deutsche Finanzkreise , die unter dem
Hitler-Regime eine führende Rolle spielten,
versuchten wieder zu Einfluß zu gelangen.
Mit diesen Machenschaften, schreibt das
Blatt weiter , soll (nur soll? ) die amerikani¬
sche Oeffentlichkeit den Eindruck gewinnen,
daß in Westdeutschland der Nazismus wie¬
der an die Macht gelangt . Die genannten
Kreise wollten damit die freundschaftlichen
Beziehungen ( !) zwischen dem amerikani¬
schen Außenministerium und der Bundes¬
regierung sabotieren .

Streik der Staatsangestellten
in Italien

Senat gibt nach
Rom. (UP) Mehr als eine Million Be¬

amte und Angestellte des öffentlichen
Dienstes in Italien sind gestern vormittag
in den Streik getreten . Die Beamten hatten
ihren 24stündigen Proteststreik bereits
einige Male verschoben, in der Hoffnung
daß der italienische Senat ihre Lohnforde¬
rungen. billigt . Da dies nicht der Fall war,
begann der Streik , wie vorgesehen, gestern
morgen . Die Beamten und Angestellten for¬
dern, daß die italienische Regierung ihr
schon vor einem Jahr gegebenes Verspre¬
chen auf Lohnerhöhung nun endlich er¬
füllt .

Wie weiter aus Italien gemeldet wird,hat der italienische Senat unter dem Ein¬
druck des Streiks der Staatsangestellten
eine zusätzliche Erhöhung von 1,2 Milliar¬
den Lire für die Gehälter der Angestellten
bewilligt .
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fietriebsarbefter und Erwerbslose
Gemeinsamkeit der Interessen verlangt Zusammenarbeit

Der Deutsche Gewerkschaftsbundfordert
die Vollbesdiäftigung, d . h . alle Werktätigen
sollen die Möglichkeit erhalten, durch Ar¬
beit ihre Lebensbedürfnisse zu befriedigen.
Die Forderung des DGB ist besonders ge¬
richtet an das Bundesparlament und an die
Bundesregierung. Wie notwendig diese For¬
derung ist. zeigt die ständig wadisende Er¬
werbslosenarmee, die , allein im Monat No¬
vember um 71 000 zugenommen hat.

Die Gewerkschaftler sind sich darüber
klar , daß bei der reaktionären Politik der
Adenauer und Erhard in Westdeutschland
mit der bloßen Aufstellung ihrer Forderung,
die Vollbesdiäftigung nicht erreicht werden
kann. Die Erwerbslosen wieder in den Be¬
trieb zurückzubringen, ist eine Frage des
unermüdlichen und hartnäckigen Kampfes
um den Arbeitsplatz. Die Gewerkschaftler
wissen, daß das Bestehen einer Erwerbslo-
senarmee eine ständige Gefahr bildet für
den Lebensstandard der Werktätigen. Des¬
halb darf der Deutsche Gewerkschaftsbund
die Erwerbslosen nicht ihrem Schicksal
überlassen.

Schon einmal, während der großen Welt¬
wirtschaftskrise in den Jahren 1929 bis
1933 hat die Reaktion die Not der Erwerbs¬
losen für ihre Ziele ausgemitzt , und sie hat
es damals verstanden einen Keil zwischen
die betriebstätigen und erwerbslosen Arbei¬
ter zu treiben . Die Lehren zu ziehen aus
dieser Zeit, die Hitler an die Macht brachte,
ist notwendig für jeden gewerkschaftlichen
Funktionär . Es wird auch heute wieder ver¬
sucht, durch die Bildung von besonderen Er-
werbslosenorganisatiopen Unruhe hervor¬
zurufen , die organisierte Arbeiterklasse zu
diffamieren und zu spalten. In Niedersach¬
sen , in Bayern, in Schleswig-Holstein und
auch jetzt neuerdings in Hamburg entste¬
hen Erwerbslosen-Gruppen, die teils nur in
losem Zusammenhang oder gar ohne jede
Fühlung mit den Gewerkschaftenarbeiten.

Es ist die Aufgabe der Gewerkschaften ,
ein kameradschaftliches Band zwischen Er¬
werbslosen und Betriebsbelegschaften zu
ziehen. Es ist notwendig , daß sich Betriebs¬
gewerkschaftsfunktionäre und Betriebsräte
für die Belange der Erwerbslosen einsetzen .
In größeren Betrieben wie z . B. Hanomag
Hannover, Eisenwerk Kaiserslautern oder
LokomotivfabrikKassel sollten die Betriebs¬
gewerkschaftsfunktionäre oder die Betriebs¬

räte die erwerbslosen Kollegen , die aus
ihren Betrieben entlassen wurden, in regel¬
mäßigen Abständen zusammenziehen , um
die speziellen Fragen der Erwerbslosen zu
diskutieren. Für die großen Betriebe oder
für eine Gruppe von kleineren Betrieben
sollte dann ein Erwerbslosenausschuß ge¬
wählt werden mit der Aufgabe, alle Fra¬
gen der erwerbslosen Kollegen zu klären
und die Wünsche der Erwerbslosen bei den
einzelnen Behördenstellen vorzutragen und
zu verteidigen. Die für die erwerbslosen
Kollegen verantwortlichen Gewerkschafts¬
funktionäre müssen in enger Zusammen¬
arbeit mit den Industriegewerkschaftslei¬
tungen, den Kreisausschüssen des DGB, in
gewerkschaftlicher Verbundenheit die
Wünsche der Erwerbslosen vertreten . Die
Gewerkschaft muß dafür Sorge tragen,
daß bei Notstandarbeiten der Kommunen
oder anderen Arbeiten Tariflöhne gezahlt
und die tariflichen Bedingungen beachtet
werden.

Es ist notwendig, daß die bisherige In-

teressenlosigkeit an dem Schicksal der 1,7
Millionen Erwerbslosen beseitigt wird. Die
Gewerkschaften führen einen Kampf um
die Verbesserung der Lebensverhältnisse
der schaffenden Menschen . Sie kämpfen um
höheren Lohn aber auch um höhere Unter¬
stützung und bessere Renten. Die Erwerbs¬
losen spielen hierbei eine wichtige Rolle .
Die Unternehmer versuchen aus den Reihen
der Erwerbslosen Streikbrecher zu züchten .
Deshalb muß sich der Gewerkschaftsfunk¬
tionär mehr als bisher um die Erwerbslosen
kümmern. Es gilt die Einheit zwischen Be¬
triebsbelegschaften und Erwerbslosen her¬
zustellen, um dadurch der Reaktion sine
wichtige Waffe aus der Hand zu schlagen.
Der Kampf für die Erhöhung der Unter¬
stützungssätze der Erwerbslosen und die
Schaffung der organisatorischen Einheit der
erwerbslosen mit den betriebstätigen Kol¬
legen ist gleichzeitig ein Kampf für die He¬
bung des Lebensstandards und die Verbes¬
serung der Arbeitsbedingungen aller Werk¬
tätigen. O . M.

fUwi Mm und God d&i (PuhteL

Spiel mit Goebbels Zahlen
Phantastische Berichte der Bonner Regierung über Heimkehrer

Düsseldorf. (Eig . Ber.) Zu gleicher Zeit , in
der monatlich 60 000 bis 80 000 ehemalige
Kriegsgefangene aus der Sowjetunion nach
Deutschlandheimkehren, wird von der west¬
deutschen Separat-Regierung eine wüste
Hetzkampagne gegen die Sowjetunion be¬
trieben , die nur ein Ziel haben kann : Die
Angehörigen von ehemaligen Wehrmachts¬
soldaten, deren Tod von Hitlers Propaganda¬
apparat verschwiegen wurde , sollen weiter
beunruhigt werden.

Anlaß zu dieser systematischen Kampagne
gab jetzt wiederum eine Pressekonferenz
von Pfarrer Merten , Leiter der Abteilung
für Kriegsgefangene, Vermißte und Heim¬
kehrer im sogenannten „Bundesflüchtlings¬
ministerium.“ Die „Rheinische Post“ meldet,
Pfarrer Merten habe gesagt, 500 000 Kriegs¬
gefangene befänden sich noch in der Sowjet¬
union; die „Düsseldorfer Nachrichten “ be¬
richten von der gleichen Pressekonferenz,
der Pfarrer habe diese Zahl mit 400 000 an¬

gegeben . Um 100 000 Menschen scheinen
sich weder diese Zeitungen, noch Herr Mer¬
ten Gedanken zu machen .

Zu diesen phantastischen Zahlen kommt
man, wenn man die Gefallenen-LIsten de!1
Hitler-Regierung für bare Münze nimmt.
Die amerikanische Armee stellte jedoch bei
ihrem Einmarsch in Thüringen im April
1945 ein Karthotek-Material des OKWs in
Meiningen sicher , aus dem einwandfrei her¬
vorgeht, daß Hitler dem deutschen Volk
allein bis zum November 1944 (als uns das
Aergste also noch bevorstand!) die unge¬
heuerliche Zahl von 1,5 Millionen Toten vor¬
enthielt. Die amerikanische Armee hat die¬
ses Material bis heute noch nicht freigege¬
ben, wie es kürzlich ein Antrag der KPD im
Bundestag verlangte. Die Freigabe dieses
Materials würde alle Hetzmeldungen der
Bonner Regierung über angebliche Kriegs¬
gefangenenzahlen als politisches Spiel mit
den Hoffnungen der Angehörigen ent¬
larven.

2*.
Die Feiaü ’j des Sozialismus suehieu zuerst

die Krankheit und dann den Tod Lenins aus¬
zunutzen , um die Partei vom Leninschen
Wege abzubringen und damit die Bedingun¬
gen für die Wiederherstellung des Kapitalis¬
mus in unserem Lande zu schaffen . Beson¬
ders heftig wurde die Partei von Trotzki ,
dem Erzfeind des Leninismus , und seihen
Handlangern angegriffen . Die Trotzkisten
zwangen der Partei eine neue Diskussion
auf. Der Kampf trug erbitterten Charakter.
Stalin deckte das politische Wesen der Vor¬
stöße der Trotzkisten auf und zeigte , daß es
um Leben und Tod der Partei gehe ; er
schweißte die Parteikader zusammen und or¬
ganisierte die Vernichtung des Trotzkismus .

Verurteilung der Trotzkisten
Im Januar 1924 trat die XIII . Parteikonfe¬

renz zusammen . Sie nahm den Bericht Sta¬
lins entgegen , der die Ergebnisse der Diskus¬
sion zusammenfaßte . Die Trotzkisten wur¬
den von der Konferenz scharf verurteilt. Die
Beschlüsse der Konferenz wurden vom XIII.
Parteitag (Mai 1924 ) und vom V . Weltkongreß
der Kommunistischen Internationale (Sommer
1924 ) gebilligt.

Im Kample gegen den Trotzkismus wies
Stalin in dieser Periode darauf hin, daß „die
Aufgabe der Partei darin besteht, den Trotz¬
kismus als ideologische Strömung zu begra¬

ben“ . Er verwies die Partei darauf, daß unter
den damaligen Bedingungen der Trotzkismus
die Hauptgefahr war.

Die Voraussetzung für den Sieg
des Sozialismus

„Im gegebenen Moment “
, sagte Stalin , „nach

dem Siege der Oktoberrevolution , unter den
gegenwärtigen Bedingungen der NÖP, muß
der Trotzkismus als die größte Gefahr ange¬
sehen werden , denn er sucht Unglauben so
die Kräfte unserer Revolution , Unglauben an
das Bündnis der Arbeiter und Bauern zu ver¬
breiten, Unglauben an das Werk der Ver¬
wandlung des Rußland der NÖP in ein sozia¬
listisches Rußland .“

Stalin wies nach, daß die ideologische Zer¬
schlagung des Trotzkismus eine notwendige
Voraussetzung ist, um den weiteren siegrei¬
chen Vormarsch zum Sozialismus zu sichern .
Stalin sagte:

„Ohne den Trotzkismus zu zerschlagen ,
kann man unter den Bedingungen der NÖP
nicht den Sieg erringen, kann man nicht die
Verwandlung des heutigen Rußland in ein so¬
zialistisches Rußland erreichen .“

ln den Kämpfen gegen den Trotzkismus
schloß Stalin die Partei um ihr Zentralko¬
mitee zusammen und mobilisierte sie zum
weiteren Kampf für den Sieg deB Sozialismus
in unserem Lande.

Sine qmioJU uüMmidnû iUdnz J&i&eit

Adenauer gestellt
Heute Remilitarisierungsdebatte

im Bundestag
In der heutigen Sitzung des Bundestages

Kanonenfutter für den Westen
Der große Propagandafeldzug der Finanziers, Indnstrieherren und Militärs

„Seit Monaten ist die Oeffentiidikeit von daß . . . eine Gruppe die auf die Politik des
Aeußerungen gewisser Politiker und Militärs Bundeskanzlers Adenauer Einfluß auszuüben
voll, in denen die Frage einer Remilitarisie- scheint, — als Förderer der Remilitarisierungs -

. . . rung Deutschlands behandelt wird . . . Es ist plane auftritt? Es handelt sich um einen kleinen
wird der Antrag der KPD , der die Stellung- j^ar> daß a jie <üese Aeußerungen Teil eines Kreis norddeutscher Finanziers und Industriel -
nahme des Bundeskanzlers Dr. Adenauer großen Propoganda-Feldzuges sind, der die ler , denen die innenpolitische Lage in Deutsch-
ZU seinem Interview im „Cleveland Plain Deutschen allmählich mit der Aufgabe vertraut land nicht stabil genug erscheint . Sie fürch-
Daeler“ verlangt , behandelt werden und machen soll, militärisches Bollwerk gegen den len vielleicht, daß die Unzufriedenheit großer
damit die Debatte über die Frage der Re- Osten zu werden . . . Volksteile in Deutschland eines Tages ihre
militarisierung im Bundestag eröffnet. Die heftig ablehnende Reaktion breitester Herrschaft erschüttern könnte , und sie sehen

deutscher Volksschichten hat offenbar werden sich deshalb nach innenpolitischen Verbün-
GewcrksAalten lehnen Verantwortung' däff >(iie" Diskusstchv ' darüber zu früh deten um. Diese haben »Je seit jeher unter-

A
"

, , ‘ "
JT r . — r~ '"üä# _ '®fr ‘“'dnztirciAsfrder Mitteln' "gestartet ««her gewissen Schicht deutscher Militärs ge-

Angesichts des -„großen UnreAte^ .det , m . , . . . runden . . .
ständig waAsenden Unruhe und der andr- Wlr müssen uns darauf vorbereiten , daß Das Wort „Kanonen statt Butter“ klingt unskannten Notlage hat , so heißt es in der Ver- tnan ein2s Tages versuchen wird , uns zu noch in den Ohren . . . Wenn man mis sagt ,lautbarung , der Beamtenausschußdas dnn - „überfahren “ . . . Man erinnert sich , daß alle daß wir als Preis für die Aufnahme in die
gende Ersuchen gestellt, noch vor dem Fest diese Vorstöße in der Remilitarisierungsfrage „Westeuropäische Gemeinschaft“ eben auch
die Aufhebung der Notverordnung zu be- ihre größte Stärke erreichten , als bekannt unseren „militärischen Beitrag “ leisten müs-
schließen. „Wenn es den Gewerkschaften wurde , daß auch Rußland über die Atombombe sen , so . kann die deutsche Jugend und das
gelungen ist , dank der Einsicht und Diszi- verfüge. Damit war es fraglich geworden, ob deutsche Volk nur antworten : wir verzichten
plin ihrer Mitglieder noch immer beruhigend ein künftiger Krieg mit Rußland durch Luft- darauf , wenn wir nur als Kanonenfutter cüe-
zu wirken , so sehen sie sich bei der jetzt be- waffe und Atombombe gewonnen werden nen sollen.“
stehenden Sachlage außerstande, die Verant- könne. Es bedeutete gleichzeitig daß den „Stuttgarter Zeitung"
Wertung für die sich aus der Beibehaltung konventionell« Waffen und den Stärkerer-

- - — haltniLssen zu Lande wieder größere Bedeutungder Gehaltskürzung ergebenden Folgen zu ,lall™Bsen zu oanae wiener erouere oeocuiung Gründe gegen die Remilitarisierung
trägem“ ‘ ergebenden Folgen zu zukommt Auf Gebiet aber sind die Mjm ^ m weitgehende uebereinstim -

Anglo-Atnerikaner den Russen unterlegen . mung der europäischen Anschauungen mit
« „ „ Hesnräsident in der « eh^ eir lhnen f . . . So den früheren Nazi-Meinungen beachten undNeuer Bundesprasidentm der Schweiz kam die ^ uteAen . . man sollte sicb Gedanken machen über eine

M^fx
^

Petitnierre
^

»Ä dÄverS ^ asdl AmM Aeußerung die der „Figaro“ dem CDU-Mini -
äuß6r6 An^ lc^cnncitCQ} Msx PctitpicrrOi g^ncs n^ucn Kri-6g©s <jer für uns in jsdcxn stcr Gcnckß zusdir6ibt( der säste } dsß die
ist von beiden Häusern des Schweizer Par- Fane zu einer Katastrophe werden würde , „großenIdeen des Nationalsozialismus“ heute
laments mit 198 gegen 13 Stimmen zum beschleunigen könnte . . . „zum Wohle Europas“ angewendet werden
Bundespräsidenten gewählt worden. Wenn das so ist : wie ist es dann möglich, könnten.“ „Manchester Guardian“

Von außerordentlich großer Bedeutung für
die ideologische Zerschlagung des Trotzkis¬
mus , für die Verteidigung , Begründung und
Entwicklung des Leninismus war Stalins the¬
oretisches Werk „Über die Grundlagen des
Leninismus“, das im Jahre 1924 erschien . Die¬
ses Werk ist eine meisterhafte Darlegung und
eine bündige theoretische Begründung des
Leninismus . Es wappnete damals und wapp¬
net heute die Bolschewik ! in der ganzen Welt
mit der scharfen Waffe der marxistisch-leni¬
nistischen Theorie .

In dieser genialen Arbeit werden die
Grundlagen des Leninismus dargelegt , d. h.
jenes Neue und Besondere, daß mit dem Namen
Lenins verbunden ist und das Lenin zur Ent¬
wicklung der marxistischen Theorie beigetra¬
gen hat Die Tatsache allein , daß eine solche
Verallgemeinerung der Fragen des Leninis¬
mus gegeben wurde, . daß der gesamte Ideen¬
gehalt des Leninschen Erbes zusammengefaßt
und unter dem Gesichtswinkel der neuen hi¬
storischen Epoche betrachtet wurde, bedeute
einen gigantischen Schritt vorwärts in der
Entwicklung der Wissenschaft des Marxis¬
mus - Leninismus . Alle Fragen der Leninschen
Lehre wurden in diesem Werk auf eine ge¬
waltige prinzipielle Höhe gehoben . Stalin gibt
in seinem Werk die klassische Definition des
Leninismus . Stalin zeigt , wie Lenin den Mar¬
xismus unter den Verhältnissen der neuen
Epoche , der Epoche des Imperialismus und
der proletarischen Revolutionen weiterent¬
wickelte .

Perspektiven des Aufbaus
Die Arbeit zur Wiederherstellung der Volks¬

wirtschaft näherte sich ihrem Abschluß . Die

internationale und die innere Lage der So¬
wjetunion hatte sich verändert. In den ka¬
pitalistischen Ländern war eine zeitweilige
Ebbe der Revolution , eine zeitweilige, teil¬
weise Stabilisierung des Kapitalismus einge¬
treten. In der Sowjetunion war das Vorkriegs¬
niveau der Wirtschaft erreicht Es war not¬
wendig , weiter voranzuschreiten. In aller
Schärfe erhob sich die Frage nach den Per¬
spektiven unseres Aufbaus , nach dem Schick¬
sal des Sozialismus in der Sowjetunion .

Mit genialem Weitblick bestimmte Stalin
die Perspektive und die konkreten Wege der
weiteren Entwicklung der Revolution .

Weiter auf dem Wege Lenins
„Ich wünsche den Arbeitern der .Dynamo-

Werke “ “ schrieb er, „ebenso wie den Arbei¬
ters« ganz Rußlands, daß es mit der Industrie
bergauf gebe , daß die Zahl der Proletarier
Rußlands in der näAsten Zeit auf 20 bis 30
Millionen , ansteige, daß die kollektive Wlrt-
sAaft im Dorfe aufblühe und die private
WirtsAaft ihrem Einfluß unterordne, daß die
hochentwickelte Industrie und die kollek¬
tive WirtsAaft im Dorfe die Proletarier der
Fabriken und die Werktätigen der Aecker
endgültig zu einer einheitliAen sozialistisAen
Armee zusammenschließe , daß der Sieg in
Rußland durA den Sieg in der ganzen Welt
gekrönt werde.“

DurA seine theoretlsAe Verallgemeine¬
rung der Erfahrungen der Großen Sozialist!*
sAen Oktoberrevolution, der Erfahrungen
der ersten Jahre des sozialistisAen Aufbaas
in kapitalistisAer Umwelt verfocht Stalin die
LeninsAe Lehre vom Siege des Sozialismus
in einem Lande und entwickelte sie weiter.

(Fortsetzung folgt)
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33. Fortsetzung
Lange vor Beginn der Sitzung warteten

die Besitzer von Einlaßkarten vc*r dem
Gebäude. Viele Hunderte versuAten , noA
im letzten Augenblick Einlaß zu bekom¬
men, was Ihnen aber niAt gelang . Im
Saale selbst hatten an langen TisAen etwa
60 Vertreter der Presse aus allen Teilen
des ReiAes Platz genommen . Vor der An¬
klagebank stand eine Staffelei mit einer
Tafel, auf der der Plan des Mordhauses in
Klein-Helgendorf mit der EinriAtung der
einzelnen Zimmer aufgezeiAnet ist.

Auf dem SAreibtisA lagen die sAauer -
liAen Asservate dieses Mordprozesses .
Ebenso in einem Reisekorb unter dem Ge-
riAtstisA .

Während auf der Straße der Andrang
des Publikums immer stärker wurde,
nahm SAutzpolizei im Saale noA einmal
eine sAarfe Kontrolle vor. Dann wurde
der Eingang zum Zuhörerraum freigege¬
ben, der in wenigen Augenblicken über¬
füllt war . Auf der hinteren GesAworenen-
bank saßen die Behördenvertreter, Ober¬
regierungsräte vom PreußisAen Ministe¬
rium des Innern , vom Oberpräsidium der
Polizeipräsident und der Regierungspräsi¬
dent WilsAinsky, dessen Name in dieser
Affaire schon vorher in verschiedener Be-
leuAtung erschien, und dem eigentliA zu
danken ist, daß naA den Wirrnissen und
politisAem Ränkespiel der wahre “ Täter
jetzt vor seinen RiAtern steht Zeichner
und Photoreporter haben es besonders auf
ihn und auf den Fabrikanten Dr . Blum ,
der sAon auf dem Gang des GeriAtes ihr
Opfer wurde , abgesehen.

Die SaAverständigen sitzen vor der Ge-
sAworenenbank . Es sind dies Prof. Dr.
Hilk, BraunsAweig , und Dr. Armelang.
Halle, der PsyAiater Dr. Wallrab, Berlin.

und der SaAverständige Haupt aus Stutt¬
gart .

Die Zahl der Zeugen beträgt vorläufig
aAtzehn , darunter die Braut Gablers,
Christina Burmann , ein sAön zu nennen¬
des , blondes MädAen , sein Freund Fi-
sAer , die SAwester des Ermordeten, die
Frau eines Waffenhändlers.

Um 9 .30 Uhr erschienen die GesAwo-
renen, ein Bürgermeister, Fabrikbesitzer,
Friseur , Dipl .-Ingenieur, Bankbeamter,
Glasermeister und Büroassistent, im Saal ,
Unmittelbar darauf

wurde Gabler vorgeführt . Er wurde an
den Händen gefesselt von zwei Gefäng¬
nisbeamten zum GeriAt transportiert ,
wo ihn sein Verteidiger erwartete . Als er

auf dem Gang zwei SAutzbeamten über¬
geben wurde, sagte er zynisA läAelnd :

„Na , nun kann das SAützenfest los¬
gehen.“

LäAelnd , wenn auA zunächst angesiAts
der auf ihn starrenden Augen etwas ver¬
legen , betrat er auA die Anklagebank, wo
er zwisAen zwei SAupobeamten Platz
nahm. Auf Anordnung des Vorsitzenden
blieb Gabler während der ganzen Ver¬
handlung gefesselt. Interessiert mustert
.er den Saal und das Publikum, ab und zu
einige Worte mit seinem Verteidiger weA-
selnd .

Um 9.45 Uhr ersdiien der GeriAtshof,
Um 10 Uhr eröffnete der Vorsitzende die

Verhandlung mit einer ernsten AnspraAe
an die GesAworenen:

„Seit längerer Zeit beschäftigt dieser
Fall mit seinen vielen Verwicklungen und
ZwisAenfällen auf bewegtem politisAen
Hintergrund die Oeffentlichkeit in außer-
ordentliA hohem Maße . Das ist verwun¬
dernA ; denn es handelt siA hier um eine
Straftat , die niAt politisAem Boden ent-,
sprossen ist, sondern um ein VerbreAen,
um ein KapitalverbreAen zwar, das aber
ohne die besonderen Umstände das In¬
teresse der Oeffentlichkeit niAt in einem
solAen erhebliAen Maße erregt hätte . Sie,
meine Herren GesAworenen, müssen beim
Eintritt in den Saal alles vergessen, was
Sie bisher darüber gehört oder gelesen ha¬
ben . Sie müssen Ihre persönliAen Ge¬
fühle restlos aussAalten ; denn das möAte
iA ganz besonders betonen: dieser Saal
hier , der der GereAtigkeit geweiht ist ,

wird und soll ihr auA stets geweiht blei¬
ben . Der EiAter hat über SAuld und Un -
sAuld , über Tod und Leben des Ange¬
klagten zu entsAeiden .

Der ist nimmermehr ein wahrer RiAter ,
der niAt durA die Lupe der Objektivi¬
tät , die eine selbstverständliAe PfliAt
des RiAters ist, die Dinge sieht!

Der objektive RiAter muß alles in Be-
traAt ziehen — unbeeinflußt von den Par¬
teien Haß und Hader, fern von persönli-
Aer Zu- und Abneigung —, niAt nur das,
was den Angeklagten belastet , sondern
auA das, was zugunsten des AngesAul-
digten spriAt . Das Staatsinteresse aber
stellt das Postulat auf daß jede Tat ihre
Sühne findet.“

NaA dem übliAen Zeugenaufruf be¬
gann dann das Verhör des Angeklagten . . .

Dr. Blum legt das „8-Uhr-Abendblatt“
fort und greift naA einer der vielen ande¬
ren Zeitungen, die neben ihm liegen, und
die alle auf den ersten Seiten die Prozeß-
beriAte bringen. Er sitzt im Salon und
blättert , liest jetzt gedruckt, was er in der
Verhandlung hörte, überfliegt die Gedan¬
ken und Bemerkungen berühmter Ge-
riAtsberiAterstatter und betraAtet sein
Bild neben Gablers Konterfei.

Sonderdienst der „VossisAen Zeitung“ :
Der zweite Verhandlungstag. Blum völ¬
lig rehabilitiert . Kommissar Bonte:
„Das war einer meiner einfaAsten Fälle!
Ein Verlockungsmord wie viele andere !“
Die Mörderbraut vor den GesAworenen.
Konrads und SAwerdtfegers Vemeh-
mungstaktik.
Die fast fünfstündige Vernehmung des

Angeklagten wurde heute fortgesetzt . .
Die Aussagen der Burmann beweisen

eindeutig ihre Mitwisserschaft Wenn an¬
gesiAts dieser Sachlage Christina Bur-
mann niAt neben Gabler auf der Anklage¬
bank sitzt so offenbar deshalb, weil Chri¬
stina Burmann naA Auffassung des Ge-
riAts in einer Art Hörigkeit zu Gabler
stAt Ein SaAverständiger fragt sie, ob
sie siA denn niAt wundere, so dem Ein¬
fluß Gablers unterlegen zu sein. Und sie
antwortet, was auA ein dümmeres Mäd¬
Aen auf eine so dumme Frage antworten
mußte: Ja , sie wundere sich. Sie sagt, sie
fühle siA auA heute niAt mehr als seine

Braut , und der Einfluß Gablers dauere
niAt mehr fort.

Dr. Blum blättert Die „Volksstimme“
bringt Auszüge aus dem stenographisAen
BeriAt des Verhörs:

Vors . : „Ist Dr. Blum oder Bremer oder
sonst wer an der Tötung Platzers betei¬
ligt gewesen ?"

Angekl. : „Nein , iA habe die Mordtat
ganz allein verübt, es war niemand daran
beteiligt.“
' Vors . : „Hat jemand mit Ihnen oder
haben Sie vorher mit jemandem dar¬
über gesproAen?“

Angekl . : „Nein .“
Vors . : „Hat Sie irgend jemand von den

Beamten oder von der Polizei beeinflußt,
heute Ihre Aussagen so zu maAen , wie
Sie sie gemaAt haben?“

Angekl . : „Nein . IA bleibe dabei: Nie¬
mand hat miA zu depi Morde angestif¬
tet, niemand hat mir dabei geholfen.
Wenn die Polizei und die RiAter zu-
näAst eine falsAe Fährte verfolgten, so
darf die Objektivität dieser Beamten
niAt bezweifelt werden ; denn sie glaub¬
ten zweifellos an das, was sie festgestellt
haben. ““

Dr. Blum liest, was Sling in der „Vos¬
sisAen Zeitung“ schreibt:

Gabler hat sAon einen großen Zug .
Ihm kommt es niAt darauf an, die
Wahrheit zu sagen , einen Mord einzu¬
gestehen. Aber er bewahrt seine Sym¬
pathie den Männern, die drauf und dran
waren, ihn vor dem SAafott zu retten.

• Er bietet das groteske Bild eines Mör¬
ders, der siA zum moralisAen Beurtei¬
ler und Verteidiger seines Untersu-
AungsriAters und seines Kriminalkom¬
missars aufwirft. Er versieht das un-
!adelige Vorgehen der Herren Konrad
und SAwerdtfeger gegen siA mit der
Note Ia. — Ein in der gesamten ReAts-
pflege einmaliges SAauspiel !
Blum läßt , die Zeitung sinken. Seine

Frau deckt im Eßzimmer mit dem neuen
MädAen den AbendbbrottisA. Sie schaut
in den Salon hinüber. Wenn er doA die
Zeitungen endliA fortlegen wollte! Aber
Jakob nimmt sAon wieder eine neue. Die
letzte Abendausgabe . Er liest den Leit¬
artikel mit der UebersArift :

Die Tragödie Platzer—Gabler ist zu Ende.
Die letzten Worte des SAwurgerichtsvor-
sitzenden naA Verkündung des SpruAes :

„Verurteilt zum Tode
wegen Mordes in Tateinheit mit

sAwerem Raub“
bilden den SAlußstrich unter das bürger-
liAe Leben eines jungen MensAen, der
dem Kampf ums Dasein niAt gewaAsen
war und glaubte , siA dadurA am Leben
erhalten zu können , daß er einen anderen
MensAen verniAtete .

Aber — hat es siA bei dieser MordsaAe
um einen Mörder und einen Ermordeten
gehandelt?

Ein wilder , aufregender Kampf tobte
lange in der Oeffentlichkeit gerade in dieser
MordsaAe , obwohl doA Morde in unserer
Zeit keine Seltenheit sind . Mit ReAt war
das ganze deutsAe Volk in Aufregung;
denn es wurde an dem Fundament der
mensAiiAen GeselisAaft , am gültigen
ReAte gerütteit . NiAt nur Platzer war er¬
mordet worden, sondern gleichzeitig wur¬
den zwei unbesAoltene MensAen ihrer
Freiheit beraubt und standen in Gefahr,
von einer unbekannten MaAt zermalmt zu
werden. Große Anstrengungen waren nö¬
tig, um zwei unsAuldige MensAen vor
einem sAreckliAen SAicksal, das beinahe
ebenso grauenhaft war , wie das des ermor¬
deten Platzer , zu bewahren, und erst durA
Aufbietung der MaAt höAster Regie¬
rungsstellen und unbefangener, kriminali-
stisAer Findigkeit war es mögliA, sie
diesem SAicksal zu entreißen.

In einer GeselisAaft, wo so etwas mög-
iiA ist, kann niAt alles in Ordnung sein,ein Recht , das siA so benutzen läßt, ohne
offensiAtliA mißbrauAt worden zu sein,hat seine Mängel, eine Justiz, die da niAt
Sühne zu sAaffen vermag, ist schadhaft,und eine lückenhafte Justiz gefährdet die
GeselisAaft, gefährdet den Bestand des
Staates, der dann der Anarchie verfallen
muß, wenn er begangenes UnreAt niAt
sühnen kann , und wenn er Frevel am Fun¬
dament des Staates , am ReAte, niAt zu
enthüllen imstande ist.

Aus dem Eßzimmer erklingt Grammo¬
phonmusik. Eine Elektrola. TsAaikowsky.Sabine Blum zündet auf dem gedecktenTisA die Kerzen an .

„Jakob?“
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Auch eine „Etatberatung "
Die primärste Voraussetzung für eine

Etatberatung in einem Ausschuß ist doch
die , daß jedes einzelne Mitglied derselben
einen gedruckten Haushaltsplan vor sich lie¬
gen hat , wenn es in der Lage sein soll, die
einzelnen Posten zu prüfen und zu beraten
— das sollte man doch meinen . Tagte da am
Mittwoch der Wohlfahrtsausschuß , der den
Etat des Stadt . Wohlfahrtsamtes zu beraten
hatte , und als der Leiter des Wohlfahrtsam¬
tes im Schnelltempo die Etatposten herun¬
terlas , mußten die Stadträte mittlerweile
feststellen , daß man es versäumt hatte ,
ihnen den Haushaltsplan vorher auszuhändi¬
gen . Mehr noch, es stellte sich heraus , daß
nur drei Exemplare vorhanden waren , die
aber von den Verwaltungsorganen gebraucht
wurden .

Der Ausschuß beschloß daher , nicht ohne
Humor , sich zu vertagen , bis jedem genaue
Unterlagen vorliegen würden . Der Presse-
wurde erklärt , der vorgeleaene Etat sei noch
nicht endgültig , weshalb sie davon Abstand
nehmen möchte , die Zahlen zu veröffentli¬
chen . Damit hatte die bisher kürzeste Etat¬
beratung in Mannheim ihr Ende gefunden .

Waggonfabrik „Fuchs ”
bis Januar Aufträge

Heidelberg . Die Weiterbeschäftigting der
Arbeiter der Waggonfabrik „Fuchs“ in Hei¬
delberg sei durch die Gewährung eines Kre¬
dits aus Mitteln des Arbeitslosenstocks vor¬
erst bis Januar 1950 gesichert . Man hoffe
danach für weitere vier Monate Beschäfti¬
gungsmöglichkeiten zu schaffen — wurde auf
einer Pressekonferenz des Wirtschaftsmini¬
steriums mitgeteilt . Jedoch seien Verhand¬
lungen über Gewährung eines 2 Millionen-
Kredits für Schlafwagenlieferung an die Mi¬
tropa ins Stocken geraten .

Nationaltheater Mannheim
Am Freitag , den 16 . Dezember 1949,19.30

Uhr , findet , wie bereits angekündigt , dfe
Uraufführung des nachgelassenen Schau¬
spiels von Georg Kaiser „Das Opfer der
Agnete “ (Agnete ) im NationaltheaterMann -
heim statt .

Wohnungen in J 3
In dem neu erstellten Wohnblock in J 3

stehen 130 Wohnungen vor ihrer Vollendung.
Die Zuteilung dieser Wohnungen wird in den
nächsten Wochen erfolgen .

Im Hinblick darauf werden die Wohnungs¬
suchenden , welche sich für eine Wohnung
in diesem Block interessieren , gebeten , mög¬
lich st bald bei der Wohnungsbaukasse
(A 1, 2—3) vorzusprechen und sich zu ver¬
gewissern , daß die Bewerbungsunterlagen
vollständig vorhanden sipd und u . U. auf den
neuesten Stand ergänzt werden .

Versammlnngen der KPD Mannhein
Sondermitgliederversammlungen mit dem

Thema : „Die Bedeutung der Persönlichkeit
Stalins für die sozialistische Bewegung“

, fin¬
den statt :
Luzenberg : fällt aus .
Neckarstadt West : Freitag , 16 . Dezember,

19.30 Uhr , Lokal „Goldne Schlange“. Re¬
ferent : R. Hofmann .

Waldhof : Freitag , 16. Dezember , 20 Uhr, Lo¬
kal „Rheintal “. Referent : R . Stark .

Feudenheim : Samstag , 17 . Dezember , 20 Uhr,
Lokal „Wartburg “. Ref. : Fritz Kampp.

Schönausiedlung : Sonntag , 18. Dezember, 19
Uhr , im Lokal „Erny “ . Ref. : Kurt Weber.

Landkreis :
Weinheim : Freitag , 16. Dezember , 20 Uhr,

„Altes Rathaus “ (Gewerkschaftssaal ).
Referent : Walter Ebert .

Brühl : Samstag , 17 . Dezember , 19 Uhr, Lokal
„Adler“ . Referent : R. Hofmann.

Achtung ! Die im Arbeitsplan Dezember für
Freitag , den 16 . Dezember 1949, angesetzte
Sitzung für Werbung und Schulung fällt
aus. Neuer Termin wird bekanntgegeben .

Oie unter dieser Rubrik veröffentlichten Ein¬
sendungen unserer Leser decken sich nicht in
ledern Falle mit der Auffassung der Redaktion

Vergessenes Versprechen
Vor zwei Monaten versprach Beigeordne¬

ter Dr . Gutekunst den Heimkehrern auf einer
Versammlung , daß er sich dafür einsetzen
werde , daß die Stadtverwaltung keine Ge¬
bühren mehr für die Neuausstellung irgend¬
welcher Dokumente (Führerschein , Kenn¬
karte , Geburtsschein usw .) von den Heim¬
kehrern erheben werde .

Bis heute jedoch ist noch nicht bekannt ,
daß das Versprechen des Herrn Dr . Gute¬
kunst Wirklichkeit geworden ist . Vielleicht
ist es verständlich , wenn man bedenkt , daß
bei monatlich eintreffenden 200 Heimkehrern
in Karlsruhe die Stadtkasse immerhin einen
Betrag von 1000 bis 2000 DM vereinnahmen
kann . Darum schlagen die Heimkehrer vor :
Wartet noch ein Weilchen mit demGebühren -
erlaß für Heimkehrer bis monatlich nur noch
zehn ' Heimkehrer eintreffen , dann beträgt
der Ausfall von städtischen Einnahmen nur
noch 100 bis 200 DM.

Mir scheint , daß die Stadtverwaltung nach
dem Buch Siracli , Kapitel 13 , Vers 5, han¬
delt , in dem es heißt : „So lange Du ihm
nützlich bist , braucht er Dich, aber wenn
Du nicht mehr kannst , so läßt er Dich
fahren ." Ein Heimkehrer - Karlsruhe

VeransfallniM tftr KPD Kafisrakc
Stadtteil Innen Ost-Ost Feierstunde zum 70.

Geburtstag des Genossen Josef Stalin am
Freitag , den 16. Dezember 1949, um 19.30
Uhr , in der „Granate “.

Stadtteil Süd. Feierstunde zum 70. Geburts¬
tag des Genossen Josef Stalin am Freitag ,
den 16. Dezember 1949, um 20 Uhr , im
. .Auerhahn “.

Neuer Angriff gegen die Rechte der Betriebsräte
Fraktion der DVP im Landtag verlangt Suspendierung wichtiger Bestimmungen

Neuer Angriff gegen die Rechte der Betriebs
In der Sitzung des Württemberg -Badischen

Landtags am vergangenen Mittwoch , der letz¬
ten Sitzung des Landes -Parlaments in diesem
Jahre , richtete die Fraktion der DVP an die
Regierung eine Anfrage über das Mitbestim¬
mungsrecht in Württemberg -Baden. Diese
Anfrage stellt die Rechtsgültigkeit der von
der Regierung am 21 . September 1949 erlasse¬
nen Verordnung Nr. 741 zur Durchführung des
Gesetzes 726 in Frage , da die Landesregie¬
rung nach Art . 125 und 129 des Grundgesetzes
nicht mehr lefagt sei , das Gesetz im Landes¬
maßstab - in Kraft zu setzen. Aber darin er¬
schöpfte sich die Argumentation des Spre¬
chers der DVP nicht, Abgeordneter Hauß -

mann , der die Anfrage begründete, sowie auch
der zweite Sprecher der DVP, Dr . Keßler , er¬
klärten , daß die Durchführungsbestimmungen
der Landesregierung in einer ganzen Reihe
von Punkten über den Rahmen des Gesetzes
Nr. 726 hinausgingen.

Die Fraktion der DVP hatte zugleich einen
Antrag eingebracht , der von der Regierung
verlangte , daß wesentliche Bestimmungen des
Durchführungsgesetzes suspendiert werden.
Der Abgeordnete Haußmann sprach davon,
daß die Durchführung des Mitbestimmungs-
rechtes in den Betrieben unseres Landes „gro¬
ßen Schaden“ angestellt habe und daß man
verhindern müsse, daß dieser Schaden noch
größer werde ; er gebrauchte die Redewen-

Zu lebenslänglich Zuchthaus verurteilt
Urteil im Prozeß gegen den Henker von Minsk

Am Donnerstagvormittag um 10. 10 Uhr ver¬
kündete der Vorsitzende des Schwurgerichts
Karlsruhe das Urteil gegen den Kriminal -
eekretär Adolf Rübe wegen Mordes und 26 -
fachen Totschlags . Rübe wurde zu lebens¬
länglichem Zuchthaus, ferner zu 15 Jahren
Zuchthaus und zum dauernden Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt . Bezeich¬
nenderweise nahm der Angeklagte , der, wie
die Zeugenaussagen während des Verlaufs des
Prozesses einwandfrei bewiesen, weit mehr
Morde auf dem Gewissen hat , als das ’Gericht
berücksichtigte, die Urteilsverkündung in voll¬
kommener Ruhe auf.

Wir werden in unserer morgigen Nummer
über den Verlauf des letzten Verhandlung?-
tages berichten.

Weinheimer Frauen gegen
Kriegsvorbereitung

Weinheim. Die hiesige Ortsgruppe der „In¬
ternationalen Frauenliga für Friede und Frei¬

heit “ hat beschlossen , dem Bundestag in
Bonn eine Resolution zuzusenden, um ihre
Gegnerschaft gegen alle Versuche der Re¬
militarisierung und Kriegsvorbere itu ng iin
Westdeutschland zu demonstrieren . Die Re¬
solution der Weinheimer Frauen hat folgen¬
den Wortlaut :

„Die in der Gruppe Weinheim der Inter¬
nationalen Frauenliga für Friede und Frei¬
heit zusammengeschlossenen Frauen prote¬
stieren nachdrücklich nicht nur gegen jeg¬
liche Remilitarisierung Deutschlands — sei
es durch die Aufstellung bewaffneter Ein¬
heiten , sei es durch die Herstellung von.
Kriegsmaterial — sondern auch gegen jeden
Versuch , die Mentalität der Bevölkerung da¬
hingehend zu beeinflussen , daß ihr ein Krieg
unvermeidbar erscheinen muß . Wir erwar¬
ten von den Politikern des 20 . Jahrhunderts ,
daß sie endlich die Konsequenzen aus den
Lehren der Vergangenheit ziehen und men¬
schenwürdige Methoden zur Beilegung von
Konflikten finden .“

Tragischer Unfall eines Kriegsbeschädigten
Polizeibericht Mannheim

Tragisches Unglück eines Kriegsbeschädigte
Auf der infolge des niedergegangenen Ne¬

bels naß und schlüpfrig gewordenen Straße
beim Neckarauer Uebergang kam ein Perso¬
nenwagen ins Schleudern , wobei er auf die
linke Fahrseite kam und mit einem aus der
entgegengesetzten Richtung kommenden
Kraftdreirad (Krankenfahrstuhl ) zusammen¬
stieß . Ein im Krankenfahrstuhl sitzender
Kriegsbeschädigter erlitt am Kopf eine Platz¬
wunde und anscheinend innere Verletzungen .

Irreführung ist ihre Parole
In der letzten Zeit sind im hiesigen Stadt -. ,

bereich gerissene Wechsdgeldbetrüger am
Werk , die es immer wieder verstehen , dureh
verschiedene Manipulationen nicht nur das
gewünschte Wechselgeld einzustreichen , son¬
dern darüber hinaus auch den zum Wechseln
vorgelegten 50 -DM-Schein unbemerkt an sich
zu bringen . Bis jetzt sind der Kriminalpoli¬
zei 4 derartige Fälle bekannt geworden . Die
Ladenbesitzer tun gut daran , beim Wechseln
von Geldscheinen besondere Vorsicht walten
zu lassen, um sich vor Verlusten zu schützen .

Kaum begonnen . . .
Unbekannte Einbrecher statteten einem

erst vor wenigen Tagen auf dem Almenhof
eröffneten Verkaufshäuschen einen nächtli¬
chen Besuch ab . Nachdem man gewaltsam
die Türe erbrochen und so in das Innere

des Häuschens gelangt war , wurden alle er¬
reichbaren Warenbestände im Werte von
rund 1000 DM zusammengerafft und mitge¬
nommen.

Bedenkenlos weiterverkauft
Nur 350 DM wollte eine Frau in einem

hiesigen Automaten für einen nagelneuen
Pelzmantel haben , wobei sie sich noch groß¬
zügig zeigte und dem Vermittler eine Provi¬
sion von 100 DM bezahlen wollte . Dieses
günstige Angebot machte die Frau , obwohl
sie den Pelzmantel kurz zuvor in einem Pelz¬
geschäft zu 450 DM gekauft und erst 80 DM
anbezahlt hatte . Der Pelzmäntel konnte dem
richtigen Eigentümer wieder zurückgegeben
werden.

Selbsthersteller
von Butter - und Znckormarkeu

Butter und Zucker Ist heute noch knapp
und so kam einMechaniker auf dem Waldhof
auf den Gedanken , Butter - und Zuckermar¬
ken selbst herzustellen , und diese über Mit¬
telspersonen in den Verkehr zu bringen . Die
gegen die falschen Marken aufgekaufte But¬
ter wurde ebenso wie der Zucker zu hohen
Preisen weiterverkauft . Dadurch hatte man
einen hübschen Nebenverdienst . Der Mann
wurde verhaftet und ins Gefängnis einge¬
liefert .

Pfadfinderführer als Sittlichkeitsverbrecher
314 Jahre Zuchthaus für gleichgeschlechtliche Unzucht

Wie dpa bekannt gibt , wurde der frühere
Pfadfinderführer Otto Tbele wegen fortge¬
setzter schwerer Unzucht mit Jugendlichen
und' Kindern in nicht weniger als 18 Fällen
von der Großen Strafkammer Mannheim zu
31/2 Jahren Zuchthaus und Aberkennung der
Ehrenrechte auf die Dauer von 3 Jahren ver¬
urteilt . Der Anklagevertreter hatte gegen den
mehrfach rückfälligen Verbrecher — es han¬
delte sich stets um gleichgeschlechtliche Un¬
zucht, verübt an minderjährigen Jugendlichen
— die Anordnung der Sicherungsverwahrung
beantragt . Das Gericht aber wollte dem An¬
geklagten noch einmal eine Chance geben, zu¬
mal derselbe sich verschwor, nach Verbüßung
der Strafe entweder einfen ärztlichen Eingriff
vornehmen zu lassen oder sich „in die Be
handlung eines Nervenarztes“ zu begeben, ver
sprach. Die letzte Zuchthausstrafe von 5 Jak
ren hatte Otto Thele im Jahre 1947 abgeses
sen, ging aber nach der Entlassung sofort wie
der seinen verbrecherischen Neigungen nach

Dieser Unhold und Jugendverderber, , der
vor Gericht den zerknirschten Sünder mimte,
spielte einmal in der Pfadfinderbewegung eine
führende Rolle und war der Leiter des soge¬
nannten Horstes „Schwarzer Adler“ gewesen
Die jungen Nestlinge, die er da zu betreuen
hatte bis sie flügge wurden und ebenfalls

„Adler“ , führte er aber nicht auf den Pfad der
Tugend, sondern beschmutzte sie mit gemei¬
nen Händen. Und als der Wolf im Schafspelz
entlarvt und zum erstenmal ins Zuchthaus ge¬
steckt wurde , setzt8 er , sobald er sich wieder
auf freiem Fuße befand, sein schändliches
Treiben fort . Ein gemeineres Verbrechen, als
die Unerfahrenheit von Kindern für die ge¬
schlechtliche Befriedigung auszunutzen , läßt
sich wohl kaum denken.

Sicher ist es eine peinliche Angelegenheit
für den Pfadfinderbund, einen Menschen, der
ehemals bei ihm stand, als notorischen Sitt¬
lichkeitsverbrecher zum vierten Male vor
dem Strafrichter zu sehen .

Schneebericht für den Schwarzwald
Stuttgart (Iwb ) . Die Schneeverhältnisse im

gesamten Schwarzwaldgebiet sind bei Vor¬
herrschen von gutem Pulverschnee weiterhin
befriedigend . In Höhen von mehr als 1000
Meter wurden am Mittwoch Schneehöhen um
30 Zentimeter festgestellt . In tieferen Lagen
liegen etwa 15 bis 20 Zentimeter Schnee .
Da mit einer Milderung des Wetters inner¬
halb der nächsten 2 Tage gerechnet wird,
dürfte sich gegen Wochenende die Schnee-
beschaffenheit verschlechtern .

düng von der „Diktatur der Betriebsräte “ und
meinte, das Mitbestimmungsrecht berge die
Gefahr der „Bolschewisierung der Industrie“
in sich.

Nachdem Ministerialdirektor David Stetter
vom Arbeitsministerium dieBehauptung wider¬
legt hatte , daß der Erlaß der Durchführungs¬
bestimmungen der Bundesgesetzgebungwider¬
spreche, ergriffen die Abgeordneten Wilhelm
Kleinknecht und der ehemalige Arbeitsmini
ster Rudolf Kohl das Wort, um den Stand¬
punkt der Arbeiterschaft und der Gewerk¬
schaften zu vertreten . Kleinknecht erklärte ,
daß die Gewerkschaften nicht tatenlos Zu¬
sehen würden, wenn man versuche, die müh¬
sam erworbenen Rechte der Arbeitnehmer
wieder beiseitezuschieben. Rudolf Kohl zeigte
für die kommunistische Fraktion die Hinter¬
gründe des Vorstoßes der Fraktion der DVP
gegen das württemberg -badische Gesetz zur
Mitbestimmungder Arbeitnehmer auf. Er sagte,
daß es den Antragstellern nicht darum gehe,
die Zulässigkeit der Landesregierung gegen¬
über der Bundesgesetzgebung klarzustellen
und nicht um einige Artikel des Gesetzes, son¬
dern darum , jeglicher Einschränkung der
politischen Macht der Großunternehmer vor¬
zubeugen. Die Arbeiterschaft habe alle Veran¬
lassung , die bis jetzt erlassenen Ländergesetze
fest zu verankern und zu verteidigen , da das
von der Adenauer -Regierung zur Zeit vor¬
bereitete Gesetz über Mitbestimmung rück¬
ständiger sein werde als das Betriebsrätegesetz
vom Jahre 1920. Die Zusammensetzung der
Regierung sowie die Zusammensetzung des
Bundestages gebe dafür dem Unternehmertum
die Gewähr.

Es ist fürwahr kein Zufall, daß gerade in
diesem Zeitpunkt der Angriff der Partei der
Unternehmer -Interessen im Württemberg -
Badischen Landtag auf das Landesgesetz er¬
folgt . Ihnen geht es darum , die Handhabe zu
schaffen, um die in den einzelnen Betrieben
Württemberg -Badens bereits erkämpften kon¬
kreten Rechte der Arbeiterschaft wieder ab¬
zubauen angesichts der Vorbereitung eines
Gesetzes im Bundesmaßstab, das nur eineFarce
dessen sein wird , was das schaffende Volk
unter Mitbestimmung in den Betrieben ver¬
steht . Der Antrag der DVP im Landtag wurde
zwar abgelehnt . Aber trotzdem bleibt er ein
Alarmzeichen für die Arbeiterschaft und für
die Gewerkschaften. Ein Zeichen, sich auf
neue Angriffe vorzubereiten und gegenüber
dem kommenden reaktionären Bundesgesetz
mit allen Mitteln die Rechte zu verteidigen,
die die Arbeiterschaft in Württemberg -Baden
in zähem Kampfe bisher in den einzelnen.
Betrieben den Unternehmern abgerungen hat.
Zu lebenslänglich Zuchthaus verurteilt

Quer burdts Canb
Stuttgart (Iwb) . Das „Junge Theater “ in

Stuttgart , das sich 11 Monate ohne Subven¬
tionen erhalten konnte , teilt mit , daß res
keine Möglichkeit mehr sehe , weiterzuspie -
len . Mit geringen Einnahmen habe man vor
allem im September und Oktober gerechnet .
Aber in der ersten Hälfte des Monats Dezem¬
ber sei der Kartenverkauf derart katastro¬
phal gewesen , daß nicht einmal 330 DM für
die Wochenmietc hätten aufgebracht werden
können . Eine Eingabe bei der Stadt sei er¬
folglos geblieben .

Mit der Schließung des „Jungen Theaters “
würde Stuttgart sein letztes privates Schau¬
spieltheater verlieren .

Wildschweine im Angriff
Gruibingen (Iwb ) . In der Nähe von Grui-

bingen im Kreis Göppingen war kürzlich eine
Gruppe von Holzfällern bei der Arbeit . Aus
einem nahe der Feuerstelle gelegenen Ge¬
strüpp brach plötzlich ein Rudel von etwa
zwanzig Wildschweinen hervor und stürzte
auf die Holzfäller los, die sich gerade zur
Frühstückspause niedergelassen hatten . Die
Vesper flogen weg und in Sekundenschnelle
wären dio Holzfäller in voller Deckung ver -
schwunden . Als die Luft wieder rein war,
stellten die überraschten Holzfäller fest , daß
eines der Wildschweine einen halben Laib
Brot einschließlich des Brotsacks als Sieges-
trophäe mit sich genommen hatte .

Der Teufel im Dienste des Finanzamtes
Karlsruhe (Iwb) . Der Präsident des Lau¬

desfinanzamtes Nordbaden hat den Teufel in
den Dienst des Finanzamts gestellt . Auf
einem Briefpoststempel des Finanzamts
Karlsruhe erscheint er , gehörnt mit Pferde¬
fuß und Schwanz und ruft , auf einer langen,
zweizinkigen Gabel reitend , dem Steuerzah¬
ler zu : „Sei steuerehriioh — alles andere ist
gefährlich “.

Oel ist brennbar
Bretten (iwb) . Ein mit 41 Oelfässern be¬

ladener Lastkraftwagen geriet in der Nacht
zum Dienstag auf der Autobahn bei Mingols-
heim in Brand . Der Sachschaden wird auf
über 2000 DM geschätzt .

Versammlung der KPD , Neckargerach
Am Samstag , den 17 . Dezember 1949, fin¬

det in Neckargerach um 19 Uhr, im „Grünen
Baum“

, eine außerordentliche Mitgliederver¬
sammlung statt , zu der alle Mitglieder der
Ortsgruppe eingeladen sind . Da in dieser Ver¬
sammlung außer dem Bericht vom Landes¬
parteitag und der letzten Kreiskonferenz in
Mosbach noch andere wichtige Punkte be¬
sprochen werden , wird um restloses Erschei¬
nen aller Genossen dringend gebeten .

Der Ortsgruppenvorstand .

Diplomatie gestern und heute
Zu einem Vortrag von Prof . Dr. Ernst , Heidelberg , ln der Wirtschaftshochschule

Auch wenn es sich um die Behandlung
von Themen aus der Geschichte handelt ,
kann der Zweck des Vorgetragenen doch nur
darin liegen , aus diesem Geschichtswissen
die Nutzanwendung für die Gegenwart und
Zukunft zu ziehen . So erklärte es richtig in
seinen Schlußsätzen Professor Dr . Fritz Ernst ,
Heidelberg , der am Mittwochabend in der
Wirtschaftshochschule einen Vortrag über
die „Geburt der modernen Diplomatie“ hielt .

Das kann jedoch nicht mit so einem Satz
geschehen , sondern setzt voraus , daß das Ge¬
botene in seiner Darstellung genügend zu
Vergleichen mit den Erfahrungen der jüng¬
sten Zeit anregt . Wenn , wie Prof . Ernst
meinte , das Wissen von den Anfängen der
modernen Diplomatie in einem Augenblick
nützlich sei, wo die von ihr bestimmte Ge-
schichtsperiode zd Ende gehen muß wenn
unser Volk sein Dasein behalten will , so ent¬
nahmen wir dem Vortrag keine Hinweise
darauf , aus welchen Gründen das Ende die¬
ser Periode gekommen ist . Die moderne Di¬
plomatie muß nach seinen Worten der Ver¬
gangenheit angehören , ihre Fortführung also
unheilvoll für die Völker sein .

Zu diesem Schluß kann man nicht kom¬
men , wenn Prof . Dr . Ernst dio Anfänge der
Diplomatie so darstellt , als hätten sie den
Zeitabschnitt der unbedingten gewaltsamen
Auseinandersetzung auf dem Schlachtfeld ab¬
gelöst und die Mächtigen seinerzeit begon¬
nen , ihr Machtstreben nicht mit den Mitteln

der bewaffneten Auseinandersetzung son¬
dern denen der Diplomatie zu erringen . Di¬
plomatisches und militärisches Handeln stel¬
len keinen Gegensatz dar , sondern ergänzen
einander . Mit den Mitteln der Diplomatie , be¬
sonders der Geheim -Diplomatie , wurden doch
die größten militärischen Auseinanderset¬
zungen zwischen den Völkern vorbereitet .
Allein schon deswegen muß sie überwunden
werden . Nach den Worten des Vortragenden
wurden schon in ihren Anfängen die Ge¬
sandtschaften zu dem Zweck errichtet , die
Absichten des anderen zu erforschen . Dinge,
die im heutigen politischen Sprachgebrauch
als Spionage bezeichnet werden . Die Ge¬
schichte dürfte auch bewiesen haben , daß
die Gesandtschaften häufig nicht als Mit¬
telmänner zur Verständigung der Nationen
untereinander , sondern der Organisierung
von Verschwörungen dienten . „Die moderne
Diplomatie “ hat sich zum gefährlichen Mit¬
tel herrschender Gruppen entwickelt . Mit
ihrer Hilfe wurden die Mächtekonstellatio¬
nen zur Unterwerfung und Vernichtung der
Gegenspieler geschaffen . Die Zeit ist reif,
diese Rolle der diplomatischen Missionen zu
beseitigen . Die Gesandten haben die Auf¬
gabe , zu wirklichen Botschaftern ihrer Völ¬
ker und damit der Verständigung und des
Friedens zu werden . Ihr Wirken kann auch
heute nicht mehr das Geheimnis der Kabi¬
nette sein , sondern eehört vor das Forum der
Völker .

Elternbeirat contra Kreisschulrat
Protest der Selilierbacher Eitern gegen WillkürinaßnaUiueit

- ein Ceben für die
Arbeiterklasse

Morgenfeier aus Anlaß des 79. Geburt« tage* Stalins.
Sonntag, 18. Dezember 1949, vormittags 19 Uhr im „Capitol“ Neckarstadt
Aus dem Programm:

Mandolinenorchester (Verein für Volksmusik)
Russische Weisen u. a.
Rezitationen : Im Kreml brennt noch Licht E. Weinert —Das Ued vom Vater¬
land (ans dem Russischen übersetzt )

Es rezitiert Walli Sessig , Schwetzingen.
Ansprache: Willi Rohn , Stuttgart

Heidelberg . Die Schlierbacher mit ihren
bekanntlich ruhigsten Gemütern Heidelberg? ,
sind jetzt berechtigterweise aus ihrer bisheri¬
gen Reserve herausgetreten . Anlaß dazu war
eine dureh den Kreissehulrat vollzogene Amts¬
enthebung des bisherigen Schulleiters Mayer
und Neubesetzung dieser Stelle durch Herrn
Göring als Rektor der Schule, sowie die Ver¬
setzung des in Schlierbach sehr beliebten Leh¬
rers Migl nach Ziegelhäusern Schon vor 14
Tagen nahm eine Elternversammlung mit aller
Schärfe gegen dieses selbstherrische Vorgehen
des Kreisschulrates Lauble Stellung und warf
ihm vor, bei seinen Maßnahmen weder den
Schulausschuß befragt noch ihn unterrichtet
zu haben .

Diese hier vorgenommene Umstellung ist
zweifellos eigenartig . Eine Rektorenstelle bei
der Volksschule des Stadtteils Schlierbach gab
es unseres Wissens in der Vergangenheit nicht.
Zumindest ist die Frage berechtigt , warum
man dem bisherigen Schulleiter Mayer nicht
die Möglichkeit bot , sich um eine neu zu
schaffende Rektorenstelle zu bewerben und die
Veränderungen „von oben befehlend“ durch¬
führte . Wir kennen die wirklichen Hinter¬
gründe nicht . Vielleicht geben uns aber dio
Fragen , die die Schlierbacher Eltern an Dr.
Thoma als verantwortlichen Leiter des Schul¬
wesens in Nordbaden jetzt gerientet haben.

einige Fingerzeige , und darum wollen -wir sie
aueh der Oeffcntlichkeit unterbreiten :

1 . Besitzt er Kenntnis davon , daß Kreis¬
schulrat Lauble während seiner Vertretung? -
weisen Tätigkeit als Stadtschulrat seine Dif¬
ferenzen . die er in Ziegelhausen als Kreis
sefculrat hat , jetzt auf solche Art aus der Welt
schafft ?

2 . Weiß Herr Dr. Thoma, daß Kreisschul¬
rat Lauble ohne vorausgegangene Unterrich¬
tung dem Schulleiter Mayer einfach erklärte ,
er sei seines Postens enthoben ?

3 . Weiß Herr Dr . Thoma, daß mit der Ver¬
setzung des Herrn Göring als Rektor nach
Schlierbach ihm kurz vor seiner Pensionie¬
rung eine höhere Gehaltsgruppe zugeschanzt
werden soll? Und weiß er, daß der Kreis¬
schulrat dem Lehrer Migl kurz mündlich er¬
klärte , er habe von Montag an in Ziegelhausen
anzufangen ?

In einer Erklärung des Eiternbeirats , der
diese drei Fragen wörtlich entnommen sind ,heißt es zum Schluß : „Wir werden nichts
unversucht lassen, diese Ungerechtigkeit aus
der Welt zu schaffen im Interesse einer an¬
ständigen und sauberen . Sehulführung , ganz
besonders aber im Interesse unserer Kinder.

Wir werden abwarten , was der Herr Kreis-
schulrat dazu zu sagen hat .
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Herren -Wintermäntel
solide strapazierfähige Qualität

68 . - 85 .- 105 .- 138 . - 158 .-

Knaben-Wintermäntel
19 .50 35 .- 42 .- 48 . - 52 .-

„Skswd &is preiswert“
sind unsere Skihosen , Windblusen , Amo-
raks, Herren- und Knaben-Hosen , Hemden ,
Krawatten , Schals, Gürtel, Hosenträger

usw .
Auch unsere Damen - Wintermäntel und
Wollkleider sind äußerst preisgünstig .

Kommen Sie zu

DieZUVtJUASSIGEN HlEiDERFAlHUUTE

KARLSRUHE - KAISER -STRASSE 200
neben der Kurbel

Schenk auch Du einen Qca &eC~ Schtih

Schuh-GRflBER am Rondellplatz
neben Gloria -Palast

Das Haus der guten Schuhe
Beachten Sie bitte unsere Schaufenster !

Reiche Auswahl
in praktischen

WeihnachtsGeschenhen
aller Art bei

cKanunet & cKe£MUtQ
Karlsruhe, Zähringerstraße 73/75

Gegründet 1809 Fernruf 458

CR
DrogerieROTH

Herrenstr. 26/28 Tel .öljJO/6182
Oberhaardter Rotwein

1.95
FrankweilerWeiflwein j JQ

p. Ltr.

Flaschen mitbringen !

Preiswerte Spirituosen
Liköressenzen

Ansetzbranntwein Vorführung im
Fachgeschäft

Karrer , Kaiserstr. 233

Kaisersk . 63

ff Hochschule

wahl und bekannter
Tö&et Aus

Kleiderstoffe

^ 4tnV OCttV
Damenwäsche

Stichelhaar , 70 cm breit , . 2.1S
Wintci'DIrndl , 80 cm breit , bunt gemustert . . . . MS
Kleider* u. Dirndlstoffe , 80 cm kr ., in reizend . Mustern 3.70
Kleider-Karo , 7C cm breit , für Hauskleider . . . . 5*40
Well- u. Zellwellkaro u. Pepita , 90 cm brt ., in viel . Must . 7.40
Kleiderschotton , 130 cm , flotte Muster . *.98

ferner Schürzenstoffe, Flanelle für Hemden und Blusen
Anzug* und Mantelstoffe in großer Auswahl .

Schlüpfer, gute Qualität . 2.99 2.90
Schlüpfer mit Wolle platt , und Wolle . 4*78 7.—
Hemden m. Achsel , weiß und bunt . . . . 4.00 4.4S
Wäschegarnituren Hemd und Schlüpfer . . 5.25 5.45
Wäschegarnituren Hemd, Schlüpfer u. Unterkleid 10.85
Nachthemden mit */s und langem Arm ♦ . . 14.85 14.50

Herrenwäsche
Unterjacken mit langem Arm . 5.50
« nt*th»*#tV- NbtmalWdre . V‘ . 4 .2* <4.48
Herrenhemden m. festem Kragen in viel . Mustern 158 1t_ -
Herrenhemderr m. fest . Kragen, Zwirn u. Popelin 14»58 14*59
Schlafanzüge, Nactohethden, Herrensocken und Hosenträger

in reicher Auswahl

•J & CbiCflCLUA

a.InHOTIMSITiDIM
JNHABER

(jjgg
KARLSRUHE/B. HERREN5TR.25

Der Radiodoktor ist der Mann ,
Der fachlich Dich beraten kann,
Bei Neukauf oder Reparatur
Denk' an den Radiodoktor nur !

KARLSRUHE , Kaiserstr . 46 , Telefon 6743

UNSERE MODERNEN RXUME
ERWARTEN IHREN BESUCH

für die Dame
9 .75 14.50 24 .—

39.50 54.— 85.—
35 .- 59 .— 78 —

HAUS FÜR ELEQANTE BELEUCHTUNG
KAISERSTRASSE 233

Blusen und Röcke
Seidene Kleider
Wollkleider
Elegante Mäntel

Benützen Sie am Sonntag meinen <
Auto-Sonderdienst ab Marktplatz .
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